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Sonnlagsgedanken
Nichts für grobe Hände

Mitten im Umtrieb des hastenden Lebens leuchtet ein
stilles , warmes Licht. Es kommt näher und näher, ein
Lichtlein stellt sich neben das andere und macht unser Herz still
«nd friedevoll . Als ich dieses Jahr das erste Weibnachtslicht sah
— es war natürlich in einem Schaufenster , schon vor dem 1.
Advent —. da überkam mich eine dopvelte Emvnndung. Zuerst
war es ein tiefes Staunen darüber, daß die Zeit schon wieder
nahe sein sollte , wo selbst der Haß und die Verleumdung sich
Lucken und der Liebe und Güte Platz machen müssen . Die Arbeit
und die öffentlichen Ereignisse batten noch keinen Gedanken an
die nabende Weihnachtszeit aufkommen lassen . Und bald wich
das Erstaunen einer inneren Freude , daß es so etwas in unse¬
rem bekümmerten Leben noch geben soll Daß nicht nur das
Grobe und der Lärm und das Vorlaute auf der Welt herrscht,
sondern daß es auch noch das Feine , das Zarte und Stille gibt,
daß nicht nur der Kopf, sondern auch das Herz in der Welt sein
Recht bat und daß die Sehnsucht nach ihm wächst, je mehr einen
das Wilde , das Tempo , in seine kalten , starren Arme preßt.

Dann aber kam auch ein Gefühl der Bitterkeit, ja fast eine
gewisse Wut darüber, daß die Menschen es fertig bringen , auch
das Feinste und Zarteste seines Zaubers, seiner Würde zu ent¬
kleiden, daß sie jene wundervolle Weibnacht , wo die Himmels¬
botschaft in der Stille der Nacht, des Herzens , der Familie ge¬
bärt sein will , berauszerren in die Prosa des Alltags, des Ge¬
schäfts. des Lärms. So , daß man vor lauter Umtr : eb nicht mehr
hört, was die eigentliche Botschaft der Weihnacht ist . nicht
mehr sieht , was hinter den flackernden oder stillen Flammen der
Weihnachtskerzen ist. Nicht die Kerze und der Cbristbaum ist ja
der Inhalt der Weibnachtsbotschast. Sie sind ja nur Gleichnis
— freilich herrliches Gleichnis , dem alle Geschäftigkeit nichts an-
haben kann — Gleichnis dafür, daß nicht das Trübe und Dunkle
in der Welt siegen wird , sondern daß es über denen „Helle scheint,
die da wohnen im finstern Lande"

. F . H.
2m Angesicht der Weihnacht

Das ist das Höchste, was ein Mensch überhaupt erleben kann,
daß er etwas von dem in sich wirksam fühlt, was nicht von die¬
ser Welt ist. und es sich dann zeigt, daß es stärker ist als alles,
was in der Welt ist. Mülle r.

Wer auf das innere Wort in seinem Herzen Acht hat , und
auf das Licht , welches in ihm anfgesteckt und angeziindet ist,
siebet , der wird vor Freude in seinem Herzen anfhüpfen.

F r a n ck.
Die wahren entscheidenden Ereignisse find nicht jene äußeren

geräuschvollen Vorgänge des irdischen Schicksals , jene in die
Sinne fallenden Siege und Niederlagen mit Jubel «nd Tränen,
sondern Bewegungen unseres Innern , geräuschlos wie der Flug
von Licht und Schatten . Stchr.

vknkvnir -nscn'rscnurr ovnm vwrwia orEmcisi 'cg veerro« i rz.

Am nächsten Morgen war Kart Große zeitig auf Sen
Deinen.

Im Betrieb fand er alles in großer Aufregung . Zumpe.
der kleene Zumpe , hatte über 20 Braune durch Volles Pferd
gewonnen

Donnerwetter ! Das war doch ein Schlag!
Karl fiel ein , daß er den Lehrling getroffen hatte . Cr

reichte ihm die Hand . „ Gratulier dir . mein Junge ! Freu
mich, daß du das Geld gewonnen hast . Wirst es noch ein¬
mal im Leben brauchen . Aber deswegen fetz dir keine Ro¬
sinen in den Kopf . Sei ein richtiger Kerl und lerne fleißig,
schufte, daß du was Ordentliches wirst.

"
Zumpe nickte mit glücklichen Augen
„Jawoll , Herr Große Das Hab ich Vätern schon gesagt.

Deswegen wird nichts anders Ich will was Ordentliches
lernen und vorwärtskommen .

"
„ Schön , mein Junge Dann halte dein Geld zusammen.

Wenn du deinen Arbeitskollegen aber aus Freude über dein
Glück ein Faß Bier und auch was zu Essen spendierst , dann
wird es dir keiner übel nehmen.

"
„Das hat Vater auch gesagt. Herr Große. Er meinte

von wegen der Kollegialität !"
«Da hat er recht ! Tue es, wie du willst ! "
„Aber Sie müssen mir auch die Ehre geben , Herr Große ! '

sagte der Lehrling bittend

Karl lachte und klopfte ihm wohlwollend auf die Schulter.
«Ist gut. mein Kleiner . Vergiß aber nicht . Herrn Bolle auch
einzuladen.

"

Zumpe riß beide Augen zum Erschrecken weit auf . als
Karl das lagte.

„ Mein ' Sie , Herr Große, daß es mir der Ckef nicht übel
nimmt ?"

„Bewahre ! Herr Bolle ist ein feiner Mann , der suyu na-
wie ein Vater seiner Leute, die brav ihre Pflicht tun . Lad
ihn ein , recht hübsch manierlich natürlich Das wird er dir
nicht übel nehmen.

"
* »

Grete Bolle war am Tage nach dem Großen Preis ver-
hältnismäßig zeitig im Büro . Sie hatte tief und fest ge¬
schlafen und fühlte sich jung und stark . Ach , sie hätte jetzt
die ganze Welt einreißen können.

„Morgen , Fräulein Bolle !"
Sie fuhr auf, sah in das lachende Gesicht Karls und nahm

mit herzlichem Lachen die dargereichte Hand und schüttelte
sie

„Guten Morgen , Herr Große ! Mein Pater noch nicht da?"

„Stoch nicht . Habe ihn, offengesagt , auch noch nicht er¬
wartet . Wird einen tüchtigen Brummschädel haben.

"
Grete seufzte . „Das ist zu befürchten . Sie haben die

ganze Nacht festgeiessen, und die Kneiperei ist bis in den
frühen Morgen gegangen.

"
„ Kann ich mir denken Wer im Glück sitzt, der findet

Freunde"
„Allerdings . Aber ist es denn wahr , daß ein Lehrling von

uns süns Mark aus Vaters Pferd gesetzt hat ?"

„Stimmt , der Zumpe ist'sl Gönn 's dem Kerlchen . Gibt
sich Mühe und scheint eine unverdorbene Seele zu sein . Hat
für seine fünf Märker nun über zwanzig Mille herausge¬
kriegt"

„Diese Quote . . . ist sie nicht unsatzbar?"

Karl nickte in Gedanken und sagte : „J ^ yabe mir dar-
über den Kops zerbrochen , wie das möglich war . Ganze
140 Mille sollen auf das Pferd gesetzt worden sein, und nach-
weislich waren über 40 000 Menschen draußen . Wie ist das

Möglich? Es sind immer eine ganze Reihe kleiner Weiter,
die auch das chancenloseste mit einem Fünfmarkschein wetten-
Wie kommt es. daß es hier nicht der Fall war ? Ganz ein¬

fach! Die Wage war bereits geschlossen , das Publikum hatte
feine Plätze eingenommen, und da kam noch Ihres Vaters
Pferd heraus , wurde stillschweigend in die Startertafei ein¬

geschoben. Und keiner dachte mehr daran , etwas auf das
chancenloseste Pferd zu setzen . Einige haben sich noch eine
Platzkarte geholt . Auf Platz stehen etwa 400 Mark . Die
Piatzquote ist ja 1438 gewesen , also wesentlich niedriger . Ich
glaube, es können hundert Jahre vergehen, ehe der Fall noch
einmal passiert .

"

„Das glaube ich auch. Uebrigens, haben Sie gelesen : der

größte Teil des Wettgewinnes ist nicht vom Toto abgehoben
worden ?"

. , .
Karl nickte gleichmütig „Das kann ich mir denken . Der

Mann wollte sich draußen nicht mit dem vielen Gelde be-

„Nun muß er es aber bald holen. Nach vier Wochen ver¬

fällt wohl das Geld ?"
Kar ! lachte hell auf und zeigte seine blitzenden Zahne.
„ Ich glaube, man wird es nicht schwimmen lassen .

"

„Aber wenn es wirklich einer nicht rechtzeitig holt , geht
er dann bestimmt des Geldes verlustig?"

Karl schüttelte den Kopf „ Nein , der Paragraph in den
Wettbestimmungen ist juristisch in der Praxis nicht haltbar.
Auch für den Rennverein kommen letzten Endes die Be¬
stimmungen des Bürgerlichen Gesetzbuches in Frage .

"

„ Wünschten Sie nicht , daß Sie auf Ihr einstiges Pferd
einen Hundertmarkschein riskiert hätten ? " fragte sie dann
und zwinkerte schelmisch mit den Augen

„Halb und halb ! Ich hätte mich über den Gewinn gefreut,
denn mein einstiges Pferd hätte ihn mir gebracht . Aber.
ich brauche das Geld nicht Ich bin gottlob gesund und
kann meine Kräfte regen, und das ist das Allerschönste . Sie
hätten mich früher kennen tollen Ach . war ich einmal ein
Nichtsnutz ! Ich dachte damals , wie es im Simplizissimus
io zynisch ausgesprochen wurde : Beschäftigung . . . sehr
schön, aber sie darf nicht in Arbeit uusarten Ja , sehen Sie
mich nicht wieder so zweifelnd an Ich war ein arger
Sünder Es war ja auch kein Wunder , denn ich kannte
die Sorgen der Arbeit nicht , war nie dazu erzogen worden.
Ich könnte meinem Vater gram sein , daß er das vergessen.
Aber . . . gottlob, das Schicksal hat's gut mit mir gemeint
Ich bin doch noch ein nützliches Mitglied der menschlichen

Gesellschaft geworden Oder zweifeln Sie daran . Fraulein
Grete?"

Sie lachte hell auf Ihre Augen sahen ihn warm an.
„ Nein ! " sagte sie herzlich . „Ich zweifle wirklich nicht

daran . Sie haben es bestimmt geschafft .
"

Die ehrliche Ueberzeugung, die Wärme ihres Tones tat
ihm wohl. Sie stärkte ihn seelisch , und er fühlte es

Er sah das schöne Mädchen mit innigen Augen an und
ergriff ihre Rechte . Er küßte sie.

Stumm tat er es . Und sie wurde schrecklich verlegen dabei
und dachte , als sie die Augen schloß : „Nimm mich in deine
starken Arme , ich liebe dich .

"
Aber er tat es nicht
Volle erschien
Noch etwas vertaten , aber sehr aufgeräumt , betrat er da»

Zimmer . Er lachte über das ganze Gesicht.
„Morjen , Kinder ! "
„Morgen . Papa !"
„ Morgen , Herr Bolle! Glücklich aus den Federn ?"
Balle klopfte ihm lachend auf die Schultern
„Ja , ja ! Lachen Sie mich nur aus ! Das war eine

Siegesfeier , die nicht von Pappe war Aber . . sie ist
überstanden ! Gottlob ! Das war 'ne Sache gestern, Herr
Große Wo haben Sie denn mit Grete gesteckt ?"

„ Wir sind ausgekratzt, Herr Bolle Wissen Sie . wir woll¬
ten Sie in Ihrem Glück als Rennstallbesitzer nicht stören "

Bolle lachte abermals und sagte dann : „Joses hat mir
schon erzählt, wo Ihr wart Ja , ja. Vater Bolle weiß alles!
Aber wat sagste, Grete : Mutter hat sich nicht sehr gefreut,
daß ich gewonnen habe. Sie hat nämlich ihr bißchen Geld,
was sie noch auf der Seite hatte, auf Hektor geietzt und
ärgert sich nun schwarz , daß ich gewonnen habe. Das ist
doch glänzend. Jetzt ist Mutier ihr bißchen Geld los Ist
das nicht fein? Jetzt muß sie aufhören , die anderen Men¬
schen mit ihren musikalisch verzierten Freßabenden zu be¬
glücken. Jetzt wird vielleicht 'n bißchen Ordnung im Staate
Dänemark . So ! Nu aber an die Arbeit ! Wat rede ich für
große Töne , Herr Große ! Die Arbeit machen Sie doch bald
alleine, und ich muß immer froh fein wenn Sie mir n
bißchen übriglassen "

„Na , na . Herr Bolle, jetzt haben Sie aber entsetzlich über¬
trieben .

"

„Nee, nee , det ist schon so . Was , Grete ? Sagen Sie nur,
Herr Große , wie machen Sie das bloß Die Arbeit ist dop¬
pelt, nein dreifach so stark wie am Tage Ihres Antritts , und
doch geht alles wie am Schnürchen Immer ist alles fertig
Komme ich in den Betrieb , sieht's wie geleckt aus , und dabei
scheinen Sie keinen mehr onzustrengen wie früher .

"

„Ja , Herr Bolle, das macht die Einteilung Und Ihr Per»
fonal ist ganz ausgezeichnet und willig . Ich verstehe mich
sehr gut mit ihm . Sie wissen , daß ich nichts Unbilliges von
den Leuten verlange .

"
„ Die gehn mit Sie durch dick und dünn . Herr Große.

Oder jetzt muß ich man wohl „von" sagen?"

„ Ich kündige Ihnen die Freundschaft, wenn Sie das tun.
Für Sie bleibe ich immer Karl Große .

"
„Die Freundschaft kündigen!

" sagte Bolle sehr herzlich
„Nee . die ist mir doch zu viel wert , die will ich nicht ris¬
kieren Also bleibt's bei Große"

„ Wissen Sie schon , Herr Große , daß unser Lehrling Zumpe
fünf Mark auf Ihren Hengst gesetzt hatte ?"

Bolle war sehr erstaunt und freute sich „Der kleene
Zumpe ! Das ist ja großartig Hoffentlich verdreht es ihm
nicht den Kopf"

„Anscheinend nicht . Scheint ein anständiges , gescheite«
Bursche ! zu sein Will seinen Arbeitskollegen einen aus¬
geben . Habe ihm gesagt , daß er Sie auch mit einladen soll .

"
Bolle nickte . „Natürlich , da scheniert sich Bolle nicht . Und

Sie sind auch mit an der Tete ?"
«Allemal"
Bolle setzte sich jetzt gewichtig in den Sessel.
„ Un nu . . . werd ich mir die Post mal anguckcn "
Karl verabschiedete sich und begab sich wieder in den Be¬

trieb
Aber bereits nach zehn Minuten klingelte ihn Grete an

und bat ihn ins Kontor zu kommen Ihre Stimme klang
merkwürdig erregt und verschleiert

Karl war unruhig und folgte sofort der Bitte.
* »

Als er eintrat , erschrak er, denn Bolle saß leichenblaß,
mit verzerrtem Gesicht im Sessel.

Karl trat zu ihm und sagte herzlich : „Herr Bolle . . . .
was hat Sie so erregt , was ist denn geschehen?"

Bolle lachte heißer auf. ^
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Er zeigte Karl einen Brief und jagte : „Da . . . da lesen
Eie mall"

Karl nahm den Brief . Er war von Manfred an leinen
Later geschrieben und enthielt die Beichte

Manfred teilte dem Vater mit, daß er auf Hektar ISO NOO
Mark , die in einem Wechsel, der in 14 Tagen fällig sei. ge¬
wettet habe , und daß er drum nach Amerika gefahren iei.
um dort richtig arbeiten zu lernen und dem Vater zu zeigen,
daß er doch ein tüchtiger Kerl sein könne Er werde erst
zurückkehren , wenn er den Betrag erarbeitet habe

Karl war erst sehr erschrocken , als er das las Dann
schüttelte er den Kopf und sagte : „Das Schicksal staucht Sie
nicht schlecht, Herr Bolle.

"
Bolle nickte . „ Und ob es mich staucht ! Der Bengel —

der - der — I Hundertfünfzigtausend Mark ! Das ist ja 'ne
Eundensumme ! Wo soll ich die hernehmen?"

Karl überlegte „ Sie können die Einlösung verweigern,aber das werden Sie nicht tun . denn dazu ist Ihnen' Ihr
herrlicher Name zu wertvoll "

Bolle nickte „ Ja ! Aber . woher nehmen?"
„ Pumpen ! Sie müssen einen Bankkredit aufnehmen. Da

hilft alles nischt"
Bolle iah lange stumm vor sich hin.

(Fortsetzung folgt .)

Sie WelhnmhtsvMvr
Wenn sich in diesen Wochen die Schaufenster wieder mit Pup¬

pen aller Art gefüllt haben , mag mancher Mutter der Zweifel
gekommen sein , welche Art für ihren kleinen Liebling wohl die
richtige sein mag . die vornehme Staatspuppe in Seide , sie 'ckläft.
spricht , alle Glider bewegen kann und über eine Kleiderprach:
verfügt viel zu schön für den Alltag , und die deshalb nur eigent¬
lich zum Amehen da ist — oder die praktische Zelluloidpuppe,
abwaschbar, handfest und so recht dazu angetan , ei » täglicher
Spielgefährte des Kindes zu sein , die fürsorgliche Mütterlichkeit
des kleinen Mädchens zu wecken und sein liebevolles Herzchen be¬
friedigen zu können ? Da mag es mancher Mutter oder Patin
ein Fingerzeig sein , daß Kinder zwar mit besonders schönen
Puppen gerne Staat machen , den Neid ihrer Freundinnen ent¬
fachen und sich mit ihrem Besitz brüsten, daß aber im allgemeinen
kein tieferes Eekllhl für solch ein Puppenkind wach wird , das nur
zum Ansehen , nicht zum Liebhaben da ist.

Das Puppenspiel soll unsere Mädchen zur Mütterlichkeit er¬
ziehen , Mütterlichkeit in ' hnen wecken. Das kann nur dann ge¬
schehen, wenn ein starkes Mitempfinden für die Puppe vorhan¬
den ist, ohne zärtliche, hingebende Gefühle ist Mütterlichkeit un¬
denkbar. Deshalb mutz sie Puppe so sein , daß das Kind all das
mit ihr machen kann, was es bei der eigenen Mutter täglich
an Liebesbezeugungen und Fürsorge sieht , bestaunt und nach¬
ahmen möchte . Und dann darf der Liebling nicht nach den Fest¬
tagen weggefchlossen werden , weil er zu wertvoll ist für des
Kindes Hände. Das nimmt ihm non vornherein das rechte Ver¬
hältnis zu seinem Puppenkind ; denn es will in seinem Spiel
die Puppe nicht weniger besitzen wie die Mutter ihr leibliches
Kind . Es will betreuen ohne Einschränkung, liebhaben ohne
trennende Schranktüre . Es soll auch schon von klein am' mit
voller Verantwortung „für sein Kindchen" sorgen. Kleine Mäd¬
chen , denen man die Verantwortung für ihre Puppen teilweise
oder ganz abspricht, nehmen es meist auch als wirkliche Mütter
nicht tragisch, ihre Kinvsr in die Obhut anderer zu geben und
die schwerste Aufgabe, der Mutterschaft , die Verantwortung,
leichten Herzens von sich obzuwälzen . Schon im Spiel nnt der
Puppe zeigt sich die Mutter von einst. Deshalb kann es nicht
gleichgültig sein , wie die Weihnachtspuppe ausfällt , d . h wie
unser Kind sich zu ihr 'teilen kann. Frau H . K.

Achter in der Nacht
Eine Weihnachtsgeschichte von Grete Masse

Der Weihnachtsgesang im Eutshaus war verklungen.
Frau Henriette , die am Klavier die Stimmen begleitet

hatte , erhob sich und ging mit ihrem schweren , kräftigen
Schritt durch den Raum , um die Tür zum Nebensaal zu
öffnen. Da standen die Tische mit den Geschenken . Ueber
ihnen hob eine breite , erdseste Tanne die duftenden , dun¬
kelgrünen Zweige . Sie war sehr dicht und sehr bunt be¬
hängen . Neels liebte das nicht . Für sein Empfinden war
die Weihnachtstanne nur schön, wenn nichts sie schmückte
als weiße Kerzen und ein wenig Silberflitter.

Neels blinzelte trübe durch die Gläser seiner goldgefaß¬
ten Brille , als er den Trubel sah , der sich nun vor den Ee-
schenktischen erhob . Die Dienstleute nahmen die Gaben in
die Hände und befühlten sie genau . Die Knaben ergriffen
die Trompeten und die Peitschen und vollführten damit
einen ohrenbetäubenden Lärm . Die Mädchen ließen die
Räder der Puppenwagen auf dem Parkett hin und her
knarren . Ein Knecht probierte die Ziehharmonika , die auf
seinem Gabentisch neben Wollstrümpfen gelegen hatte.
Neels , der doch hierher gekommen war , um der Einsamkeit
zu entgehen und an diesem Abend Gesichter zu sehen , Lachen
und Stimmengewirr zu hören , sehnte sich plötzlich nach Stille.

Er stand da in seinem dunklen Anzug und ließ dis
Finger durch den roten Bart gleiten , der noch nicht -so an¬
gegraut war wie sein Kopfhaar . Die Sehnsucht nach Gerda,
die er mühsam zum Schweigen gebracht, wurde wieder in
ihm wach . Dieser Weihnachtsabend erinnerte ihn an jene
Weihnachtsabende , die er sonst in seinem Haus mit Gerda
verlebt . In den ersten Zähren , da sie noch ein Kind mit
flachshellen Zöpfen war , stand sie zwischen ihm und sesner
Frau Alwine vor dem Tännchen , das zum Schmuck nichts
trug als die weißen , brennenden Lichter und sparsame
Sil

'
berfäden . Mit ihrem dünnen , hohen Stimmchen fiel

das Mädchen tapfer ein in den Gesang, den Alwinens
schöne Stimme prächtig führte und dem sein Baß getreu
folgte . Dann kam Alwinens Krankheit . Sie konnte nicht
mehr die Treppen herab kommen, und in zwei Zähren trug
er am Weihnachtsabend , hinter sich Gerda im festlichen
Kleide , das brennende Bäumchen nach oben und setzte es
vor das Bett seiner Frau nieder . Und dann kamen die
Weihnachtsabende , an denen er und Gerda alleine waren,
denn Alwine ruhte von allen Leiden der Irdischen auf dem
Waldfriedhofe aus.

Aber Gerda gestaltete den Weihnachtsabend , wie sie es
von Alwine gesehen . Sie zündete die weißen Kerzen am

Adventslied
Wir hoffen und wir warten
Schon auf den heil 'gen Christ,
Der aus dem Himmelsgarten
Zu uns gekommen ist.
Zhm dienen alle Frommen,
Zhm folgt der Engel Schar.
Daß er zur Welt gekommen,
Macht Gott uns offenbar.
Er kam herab auf Erden
Zn schlichter Niedrigkeit
Und fall doch allen werden
Ein Heiland dieser Zdit.
Sei uns gegrüßt , du Trauter,
Der nur uns retten kann.
Wir stimmen immer lauter
Die Weihnachtslieder an.
Wir halten schon von Herzen
Zetzt fröhlichen Advent
Und zünden dir die Kerzen
Wenn unser Bäumchen brennt.

Elisabeth K o lbe.
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schmalen Tännchen an und sang das Weihnachtslied . Ihr
fcharfes, hohes Stimmchen hatte sich gewandelt , so daß es
dem Manne schien, als hörte er Alwinens Gesang, der einst
so schön und mächtig und frei hinströmend in diesen Räu¬
men erklang . Der Tisch war mit dem uralten Linnen aus
der Truhe gedeckt. Um jeden Teller und jede Schüssel lag
ein Kranz aus Tannengrün . Und Gerda stand , glühend
von Ehrgeiz , in der Küche am Herd und briet die Weih¬
nachtsgans . Draußen pfiff der Dezemberwind . Aber in
ihren Stuben waren Wärme und Frieden und das Glück,
einander zu haben und beisammen zu sein.

Eines Tages aber kam ein Brief aus Kalifornien:
Gerdas Brüder schrieben, daß sie mit ihren Frauen nach
Europa kommen und Gerda auf der Rückreise mit nach
drüben nehmen wollten . Dort würde es gewiß nicht lange
dauern , bis ein reicher Kalifornier sie heiratete . Sie , die
Brüder , hätten es nie gebilligt , daß bei ihrer Auswande¬
rung aus Deutschland die kleine, kränkliche Gerda zu den
Neels in Pflege gegeben wurde . Aber die verstorbene
Mutter hätte zu Lebzeiten immer gesagt, sie brächte es
nicht über das Herz, den beiden Neels das Wesen abzufor¬
dern . das sie liebten wie ein eigen Kind.

Frau Henriette , die Eutsherrin , trat auf den Professor
zu , der noch immer abseits stand und die Finger durch den
roten Bart gleiten ließ . Der Ausdruck seiner Augen hin¬
ter den Brillengläsern gefiel ihr nicht.

„Ich will Sie zu Zhrem Gabentisch führen , Herr Pro¬
fessor" , sagte sie, nahm seine Hand und geleitete ihn an ein
Ecktischchen , wo Zigarren lagen und ein wissenschaftliches
Buch und ein paar Pfund von dem berühmten Kaffee , den
sich die Gutsleute immer aus der Stadt kommen ließen.

Der Professor nickte freundlich und dankte.
„Sie sehen aus , als ob Sie nichts mehr recht freuen

könnte"
, sagte die Eutsherrin bekümmert.

„Damit mögen Sie schon recht haben , Frau Henriette.
Mir fehlt das liebe Kind im Haus .

"
„Gerda hätte Sie nicht verlassen dürfen . Soviel Liebe

wie Sie und Frau Alwine dem Pflegekind entgegen ge¬
bracht. verpflichtet . . .

"
„Zch selbst habe Gerda gedrängt , zu reisen und mit

ihren Brüdern in St . Moritz zusammenzutreffen . Dies
war meine Pflicht . Die reiche Familie kann Gerda in
Kalifornien ganz andere Zukunftsaussichten bieten als ich .

"

„Nun , Gerda wäre auch bei Zhnen nicht verhungert,
Professor . Sie hätte einmal Ihr Haus und Zhr kleines
Vermögen geerbt . Wir hier im Eutshaus wären immer
ihre Freunde geblieben . Mein Neffe Theodor hat seit seiner
Studentenzeit eine große Zuneigung zu Gerda . Wenn sich
die beiden geheiratet hätten , wäre Gerda Zeit Ihres
Lebens immer in Zhrer nächsten Nähe geblieben .

"
„Aus jeden Fall mußte ich Gerda Gelegenheit geben,

selbst zu wählen , Frau Henriette . Ich habe sie an die
Station gebracht und ich hoffe, mich so beherrscht zu haben,
daß sie nicht merkte, wie tief der Abschied von ihr mein
Herz getroffen hat .

"
„Armer Freund "

, sagte die Eutsherrin , „wir wollen
recht fröhlich sein , damit Sie das Trennungsweh vergessen .

"
Da ertönte Schlittengeläut vorm Fenster , und Frau

Henriette eilte zur Haustür , um verspätete Weihnachts¬
gäste zu empfangen.

Neels aber schlich sich unbemerkt aus dem Saal und
nahm seinen Hut und feinen Mantel . Er wollte fort . Es
war ein Irrtum von ihm gewesen, zu glauben , hier im
Schwarm der Menschen würde er vergessen , daß es heute
seit achtzehn Zähren der erste Weihnachtsabend war , an
dem das zarte , blonde Geschöpf, das die Freude seines
Lebens gewesen , nicht bei ihm weilte.

Niemand merkte, daß Neels das Eutshaus verließ.
Ein heftiger Wind war aufgekommen. Neels schritt in

seinem weiten , flatternden Mantel dahin . Schnee fiel auf
seinen Hut , auf seine Schultern , auf das Gesträuch am
Wege.

Irgendwo im Walde krächzte ein Rabe.
Das Land lag da in einer ungeheuren Einsamkeit.

Nirgends blitzte der Lichtschein einer menschlichen Behau¬
sung in das Dunkel.

Neels ging langsamer . Sein Herz überkam plötzlich ein
Grauen davor , in sein leeres , dunkles Haus zu treten . Fast
bereute er es jetzt , Frau Henriette und ihren Kreis ver¬
lassen zu haben.

„ Zch werde mir einen Grog brauen "
, dachte er . „Dann

werde ich zu Bett gehen und versuchen , diesen elendesten
Weihnachtsabend meines Lebens zu verschlafen . . .

"
Neels mochte etwa noch eine halbe Stunde gegangen

sein , als er sein Haus erreichte. Er hielt den Blick gesenkt.
Er fürchtete, es würde ihm ein Laut des Zammers über die
Lippen kommen , wenn er die öden, dunklen Fenster sah.

Er öffnete die Gartenpforte . Nun hob er doch den
Blick . Und da blieb er stehen . Sah er ein Trugbild ? Zm

Haufe ging jemand von Zimmer zu Zimmer . Ein Fenster
nach dem anderen erhellte sich und schickte einen Schein von
Licht und Beglückung in das Dunkel ringsherum.

Er war ein starker Mann , der es verstand , sein Gefühl
zu beherrschen . Aber nun , da er in der Schneenacht, die
ihm die schlimmste seines Lebens erschienen , die goldenen
Blumen des Lichts erblühen sah , bebten seine Schultern,
und seine Augen wurden feucht.

Und als er die Treppen im Haus hinan stieg, da ertönte
eine Stimme , die Las Weihnachtslied sang , wie es einst
Alwine gesungen. Und im Zimmer stand — Gerda noch
mit Mantel und Mützchen , und zündete an einem Tänn¬
chen die weißen Kerzen an.

Sie eilte aus ihn zu . Sie umschlang ihn mit ihren
jungen Armen . „Du bist meine Heimat . Atmen und froh
sein kann ich nur im deutschen Lande "

, sagte sie . „Die
Brüder , die ich nie gekannt habe , sind mir fremd wie ihre
Frauen , deren Sprache ich nicht verstehe, wie die Erde jen¬
seits des Ozeans . Hier will ich bleiben . Wirst Du mich
behalten ? "

„Mein Kind "
, sagte Neels und nahm ihr das schneenasse

Mützchen vom Haar . „Mein Kind , willkommen daheim !"

Wie man schenken soll
8 Was man den Kindern für Weihnachtsgeschenke

machen soll , war , ist und wird ein ewiges Problem sein . Der
größte Sachverständige , I . H . Williams , der Besitzer eines
Newqorker Warenhauses für Kinderspielzeuge , meinte ein¬
mal : „Wir wollen unseren Kindern nur solche Spielzeuge
kaufen, die uns selbst Freude machen , mit denen auch wir
noch spielen möchten , denn wir wollen doch nicht vergessen,
daß auch wir Erwachsene eigentlich noch große Kinder
sind - .

"
Zm vorigen Zahr wohnte ein bekannter amerikanischer

Reporter der Weihnachtsbescherung einer amerikanischen
Familie bei und erzählt darüber folgendes : Dis große
Familie , die ich am Akihnachtsabend beobachtete, bestand
aus folgenden Personen : Eltern , Großeltern , Tante , Onkel,
einem Gast, Gouvernante , Köchin , dem dreijährigen Baby,
dem fünfjährigen Jackie, der achtjährigen Jessis , dem zehn¬
jährigen Harry , dem dreizehnjährigen Tommy . Ein drei
Meter hoher Weihnachtsbaum stand im Zimmer . Groß¬
mutter hatte ein Paar Pantoffel bekommen, Baby ein
Püppchen , das sprechen und schlafen konnte. Großvater
wurde mit einer langen Pfeife beglückt , Harry mit einem
Luftdruckgewehr. Mutti erhielt einen Blaufuchs , Papa
einen Pyjama , Jackie bekam ein Gesellschaftsspiel „Mensch,
ärgere dich nicht .

" Die Gouvernante freute sich riesig über
ein Grammophon , Jessie erhielt ein Märchenbuch mit zahl¬
reichen farbigen Illustrationen . Tommy nannte eine
Kegelbahn sein eigen und die Köchin bekam ein in roten
Samt gebundenes Eedenkbuch.

Und wie die Geschenke verwendet wurden?
Vater , Mutter und Tante spielten bis in die späte Nacht

hinein „Mensch , ärgere dich nicht" . Tante lief zum Schluß
wütend fort und erklärte , Mutti habe falsch gespielt.

Baby fabrizierte aus Großvaters langer Pfeife ein
Saxophon und bohrte zu diesem Zweck mit einer Schere, die
sie wer weiß woher genommen hatte , Löcher in das Rohr.

Jackie machte mit dem Grammophon der Gouvernante
ein Kaffeegeschäft auf , schüttete gerösteten Kaffee hinein
und ließ ihn mahlen.

Großvater und Onkel spielten mit Tommys Kegelbahn
und zerbrachen dabei eine kostbare Kristallschale.

Jessie legte Papas Pyjama an und setzte sich in Er¬
mangelung einer anderen Sitzgelegenheit kurzerhand in
Erdbeermarmelade.

Tommy , dessen Traum es war , Seemann zu werden,
und der bestimmt geglaubt hatte , wenigstens ein Segelboot
zu bekommen, ließ Wasser in die Badewanne und spielte
mit Großmutters Pantoffel Motorboot . Muttis Blaufuchs
mußte dabei die Rolle eines Eisbären übernehmen.

Harry , der Zeichenkünstler, bemalte inzwischen das Ge¬
denkbuch der Köchin.

Die Köchin dagegen wollte gern schießen lernen und
schoß dem East ins Auge . Großmutter bemerkte überhaupt
nicht , was vor sich ging , da sie sich in Jesfles Märchenbuch
vertiefte.

Die Gouvernante aber herzte und küßte Babys Püpp¬
chen und träumte von einer schönen Zukunft.

E . Lichter.

Sie Perle
Skizze von Mazda Trott

„Komm, Erwin , setze dich zu mir und beichte . Du hast irgend
etwas auf dem Herzen, dich quält ein Kummer , sprich dich aus ."

Der etw '' füafundzwanzigjährige Mann , an den diese Worte
gerichtet waren wandte sich leicht von dem alten weißhaarigen
Herrn ab und verbuchte zu lächeln.

„Du sieh» Gespenster, Großpapa .
"

„Keine Unwahrheiten . lieber Erwin . Wenn auch meine Augen
vom Alter schon ein wenig geschwächt sind , so liegen doch eure
Herzen vor mir Also, was ist 's ?"

Da wehrte fick der Enkel nicht mehr länger . Schon oft hatte
er von dem alten Herrn Trost und Rat bekommen. Er ver¬
ehrte den Großvater , dem das Alter den Rücken nicht gebeugt,
das Herz nicht verhärtet hatte . Ein seltener Mann war er.
Viel Schweres hatte ihm das Leben gebracht, aber in seiner
Lebensauffassung hatte er stets den Trost gefunden, den er
brauchte.

Erwin sprach . Er sprach von den Frauen , von der einen Frau,
die er als echt erkannt zu haben glaubte und die ihn wieder be¬
trogen hatte . „Schlecht sind sie alle , Falschheit und Trug wohnt
in ihnen , nichts anderes hat hinter ihren glatten Stirnen Platz .

"

So schmähte er lange , immer verächtlicher wurde der Ton.
immer haßerfüllter funkelte das jugendliche Auge.

Leopold Schleicher ließ ihn ausreden . Er lehnte sich in seinen
Sessel zurück, sein Auge schweifte in weiten Fernen . Dan»
nahm er ine Hand des Enkels und drückte sie fest.

„Du Armer aber auch du wirst zur Erkenntnis kommen , daß
uns das Leben in den Frauen die schönsten Rosen auf den Wes
streut . Nein lache nicht , mein Leben ist lang gewesen, ich zabe
die Frauen kennengelernt ."
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„So behauptest du daß alle Frauen gut und edel seien ?"

Erwin lachte höhnisch aus. „Du hast ihrer vielleicht nicht viele
kennen gelernt. Die Großmutter hat dein Leben verschönt Nun
ja . sie war eine Ausnahme , aber jene anderen ? Zeige mir ein
Beispiel und ich will die Frauen wieder mit freundlicheren
Äugen ansehen, will versuchen , ihnen wieder Achtung entgegen¬
zubringen "

Eine Weile war es still zwischen den beiden Männern, dann
begann der Greis langsam : „So soll dir eine Eoisode aus mei¬
nem Leben den Glauben an die Frau zurückbringen. Ich war ein
armer Bursche als ich mich zum erstenmal in ein unges , schönes
Mädchen verliebte Sie besaß nichts Trotzdem waren wir beide
glücklich, wenn wir uns nur verstohlen die Hand drücken durf¬
ten Sie war aus einfachem Stande, niemals hätten sie Eltern
in eine Verbindung gewilligt . Du weißt , wie es mir später
gelang , vorwärts zu kommen Ich habe unsere Fabrik ausgebaut,
habe viel Grund und Boden dazu gekauft, immer wieder gebaut,
und mein Streben ist gesegnet worden . Ich konnte der kleinen
Gisela manch zarte Aufmerksamkeit erweisen, ich ließ ftr aus-
bilden . weil sie eine selten schöne Stimme besaß . Sie wurde
berühmt , ein König warb um ihre Kunst. Aber obgleich man
das Schlechteste von ihr Iprach , ich glaubte es nicht. Au» als
ihr jener Fürst eine kostbare Perlenkette ' erehrte , als die Neider
wieder ihre spitzen Zungen erhoben , hielt ich zu ihr . Mir war
sie wert , lieb , und ich hätte mich gehütet ibr zu nahe zu treten.
Ich verehrte sie und litt bitter, als die Stunde kam , da w >r uns
für immer Lebewobl sagten Damals lag sie zum erstenmal an
meinem Halse und weinte bitterlich . Ich bat sie um ein An¬
denken Sie wollte mir das Schönste das Kostbarste geben, ich
sollte fordern . In jener Stunde habe ich sie aus die Probe
gestellt Es war unnütz. Ich wußte ja . wie gut. wie w lkr sie
war. aber ick habe es doch getan . Bat sie . sie solle mir die
größte und kostbarste Perle aus dem Halsband schenken, das
ihr einst ein König zu Füßen gelegt hatte.

Zwei Tage darauf bekam ich die Perle Ich habe sie wie
«in Heiligtum verwahrt, auch jetzt noch liegt sie drüben im Ge¬
heimfach Ein Zeichen , daß auch diese Frau edel und aufrichtig
liebte Dieses ist die Perle"

In blauseidenem Etui lag sie wohlverwahrt. -
Wenige Wochen später brach bei dem alten Fabrikherrn eine

schwere Krankheit aus Er rief seinen Enkel und teilte ihm mit.
daß die Vermöaensverhältnisse in denen er sich befände, keine
so glänzenden seien , wie Erwin wohl annähme.

„Wenn du fleißig schaffst, mein liebes Kind , kommst du über
sie Kris" hinweg Ich habe dich lieb , und darum will ich dir zur
Erleichterung deiner Lage die Perle schenken, die mir einst lie¬
bende Hände gaben . Nimm sie . verkaufe sie , sie repräsentiert
einen hohen Wert. Mit mir geht es ohnehin zu Ende , und die
Perle hat dann doppelt ihren Zweck erfüllt"

Die Weigerung des Neffen nützte nichts, der Fabrikherr drückte
ihm eigenhändig das Etui in die Hand , dann schickte er Erwin
davon

Nach einer Stunde kam der Neffe wieder , und mit matten
Augen schaute ihm der Großvater entgegen

„Nun . hast du sie verlaust? Mögest du immer daran deuten,
wenn du die Frauen schmähen willst . . . Was brachte die Perle ?"

Erwin nannte eine hohe Summe . Da legte sich der Fabrikherr
lächelnd in die K ' ssen zurück. „Sie gab sie mir gern , gab siemir mit leichtem Herzen.

"
Im Nebenzimmer stand der Enkel und schaute auf die Perle

nieder , die er in der Hand hielt. Dann besah er sich seine Hände.
Die waren sehnig und kräftig.

„Ich weide es schon schaffen , ich werde über die schwer? Zeit
hinwegkommen. Aber dem da drüben darf ich

's niemals sagen,
daß ihn dieses Weib belog und daß es ihm eine wertlose Perle
zum Abschiedsgeschenk reichte. Er möge seinen Glauben an die
Frauen behalten ."

Zurims Weihnachten
Von Wilhelm Faß Hauer, Spandau

Wieder rüstet sich der deutsche Mensch , das Weihnachts-
fest zu feiern ; und wieder wird fast jeder der 13 000 Turn¬
vereine der Deutschen Turnerschaft dieses schönste Volksfest
begehen wollen . Die Jünger und Jüngerinnen Jahns sind
nicht nur verpflichtet, sondern auch berechtigt, im Turn¬
verein und als Turnverein Weihnacht zu feiern . Hat doch
schon Jahn selber in der Frühlingszeit des Turnens mit den
Jungturnern der Hasenheide das Christfest gemeinsam be¬
gangen . Seine Turner schenkten dem verehrten Führer
Weihnachten 1812 ein Turnpferd , das noch heute im Jahn-
Museum zu Freyburg a . Unstrut zu finden ist . Die For¬
derungen Jahns über die Feier großer Volksfeste treffen
gerade für die turnerische Weihnachtsfeier zu . Sie soll „ein¬
fach und sinnvoll , wohlfeil und geschmackvoll, verständlich,
ehrwürdig und erwecklich sein"

, „eine herzige Sinnbild¬
nerei, angemessen dem Volkstum .

" Das Turnen und die
Turnerschaft sind einst aus dem Volkstum erwachsen und
seit ihren Gründungstagen eng mit dem Volkstum verbun¬
den geblieben bis auf unsere Zeit der überragenden Tech¬
nik. Ebenso hat sich das Weihnachtsfest erhalten trotz aller
Stürme der Geschichte vom Julifest der Germanen bis zur
Feier in diesen Tagen . Unsichtbare Fäden verbinden Volks¬
tum , Turnertum und Weihnachten.

Und wenn Turnen mehr sein soll als Körperbildung und
Muskelstählung , wenn es auch Herz, Geist und Gemüt des
Menschen erfassen, bilden und veredeln will , dann sollen
sinngebende, erbauliche, gemeinsame Fest- und Feierstun¬
den im Turnverein nicht fehlen , sie gehören zu seinem Ar¬
beitsplan . Weihnachten , als Fest der Eottesliebe und
Menschenliebe läßt in dem vierfachen Turnerkreuz beson¬
ders das „Fromm " erstrahlen . Innerlichstes aus Urväter¬
tagen lebt in den Seelen auf . Nicht ohne Zufall leuchtet
auf den Bannern und Fahnen der Turnvereine das Rot
der Liebe . Diese Liebe will geben und schenken, auch neh¬
men und dankbar empfangen . Wieder werden nach altem
Brauch Knecht Ruprecht und das Christkindlein den Eaben-
sack für groß und klein ausschütten , wenn auch angesichts
der schweren Wirtschaftslage nicht sehr überreich, aber doch
herzlich und freudig . Die Turnerschaft hat eigentlich schon
im ganzen Laufe des Jahres Festgeschenke einsammeln
dürfen. Saure Wochen und Monate brachten ihr 13 herr¬
lich gelungene Kreisturnfeste , dazu das Alterstreffen im
Oftland , die Erinnerungsfeiern anläßlich des 70jährigen
Bestehens der großen Deutschen Turnerschaft ! So wird

Weihnachten für den deutschen Turner allein schon durch
den Rückblick ein Fest der Freude.

Und neben dem leuchtenden „Fromm " im Turnerkreuz
blinkt das „Fröhlich" auf zur „fröhlichen, seligen, gnaden¬
bringenden Weihnachtszeit .

" Weihnachten brachte einst
Freude der Menschheit und will wieder nach fast 2000 Jah¬
ren Freude bringen . Die Turnvereine werden trotz der
Zeit der Arbeitslosigkeit , Wohnungsnot und Jugendnot
alles aufbieten , um leuchtende Kinderaugen zu schaffen.
Nicht nur die Erwachsenen, sondern gerade die Kinder brau¬
chen heute in dieser sonnenarmen Zeit viel Freude . Be¬
denkt man , daß rund V« Million Knaben und Mädchen
durch die Turnerschaft erfaßt wird , so kann man die Freude
ermessen , die in jungen Menschenseelen geweckt wird!
Turner sind immer fröhliche Menschen gewesen und wollen
es wieder sein , wenn ihnen aus Hellem Kerzenglanz das
lichte Farbenbild ihrer rot -weißen Turnerfarben entgegen¬
leuchtet bei der Weihnachtsfeier im Verein.

Das erste Weihnachtsfest feierte einst im Stalle von
Bethlehem die Familie . Weihnachten ist immer das Fest
der deutschen Familie geblieben . „ Und zögst du 1000 Mei¬
len weit in alle Welt hinaus , doch kommt die liebe Weih¬
nachtszeit, du willst, du wärst zu Haus ! " Viel deutsche
Jugend , die kein Zuhause mehr hat oder gerade zur Weih¬
nachtszeit nicht daheim sein kann, die findet Ersatz bei der
Festlichkeit im Turnverein . Alle fühlen sich als Turnbrü¬
der und Turnschwestern, als die große Vereinsfamilie , als
Turnerfamilie.

Ueber IV - Millionen deutscher Volksgenossen aller
Stände , Berufe und Parteien , ohne Unterschied des Alters
und Geschlechts fühlen sich als Glieder der Turnerfamilie
und reichen sich über alle Schranken die Bruder - und
Schwesternhände zum gemeinsamen Wollen und Handeln.
Darin liegt die große Bedeutung der Deutschen Turner¬
schaft für Volk und Heimat . Von der Vereinsgemeinschaft
über die Turngemeinschaft geht ihr Weg zur großen deut¬
schen Volksgemeinschaft!

Schicksalszeiten liegen über dieser Volksgemeinschaft.
Aber Weihnachten ist auch Las Fest der Hoffnung und will
Hoffnung und Zuversicht in die Herzen bringen . Die
grünen Tannenbäume in allen deutschen Turngauen werden
es zurufen , daß „Hoffnung und Beständigkeit Trost und
Kraft bringen zu jeder Zeit "

, daß nach kalter Winternacht
auch einst wieder ein neuer Frühling für Heimat , Volk und
Vaterland kommen wird!

Buntes Allerlei
In einer Kirche in Los Angeles

hat man kürzlich eine Neuerung getroffen . Für Mütter,
die ihre kleinen Kinder nicht allein zu Hause lasten können,
wurde in das Kircheninnere ein eigener Raum eingebaut,
der vollständig schalldicht abgeschlossen ist, daß die Kirchen¬
besucher selbst durch das lauteste Kindergeschrei nicht gestört
werden . Der Raum besitzt eine Glaswand , um den Müttern
einen guten Ueberblick über die ganze Kirche zu ermöglichen.
Ein Lautsprecher vermittelt ihnen Predigt und Musik.

Ein christliches Vergkloster in Tibet
p . Eine Abordnung der berühmten Mönche des Klosters

St . Bernhard in den Schweizer Alpen steht im Begriff , in
Tibet , ebenfalls in den Bergen , ein Kloster zu gründen . Zn
diesem Zwecke haben sich mehrere Mönche in Wei -Si , 5000
Meter über dem Meeresspiegel , mit Priestern einer christ¬
lichen Ueberseemission, die bereits seit fünfzig Jahren be¬
steht, in Verbindung gesetzt.

Die Gattin eines indischen Fürsten als Revuestar
x>. Die junge Gattin des Maharadscha Aga Khan , die

vor ihrer Heirat Pariser Modistin war , wird in der großen
internationalen Revue „Tausend Lichter" in London die
Hauptrolle der Venus übernehmen.

Weinsuppe für Tiere
p . Seit alten Zeiten ist es in Portugal gebräuchlich,

Pferden und Maultieren „Weinsuppe" zu verabreichen . Die
Suppe besteht aus Brocken von Mais - oder Roggenbrot mit
V- Liter Wein für jedes Tier und ist der Ersatz für gründ¬
liche Fütterung , wenn nur ein kurzer Aufenthalt gemachtwerden kann und die Tiere einer Kräftigung bedürfen.
Gegen die Mittagszeit kann man lange Karawanen von
hochbepackten Maultieren sowie von Reitpferden vor den
ländlichen Wirtshäusern halten sehen , wo jedem Tier eine
Holzschüstel mit der bekannten Weinsuppe gereicht wird.

BiichMisch
Schußfahrt und Schwung. (Ein Brevier alpiner Ab¬

fahrten . ) Leinen R .M . 4 .80.
In diesem Buch beschreibt der Altmeister des Skilaufes und

des Alpinismus in seiner eindringlichen , anschaulichen Weise die
schönsten Skiabfahrten der Schweiz, sowohl der reichen Natur¬
schönheiten wie der sportlichen Seite dieser Fahrten gedenkend.Für alle Freunde des Skisports wird dieses durch 28 herrliche
Photographien noch bereicherte Buch eine willkommene Lektüre,ein zuverlässiger Führer und Berater sein. Infolge seiner ge¬nauen touristischen Angaben kann man es auch als kleinen
Baedeker der schönsten Skiabfahrten bezeichnen.

Hitler . Eine deutsche Bewegung . Von E . Czech -Joch-
berg . Gerhard Stalling Verlag , Oldenburg i . O . (kartoniert
R .M . 2 .85 , Ganzleinen R .M . 3.90.

In diesem Buche wird von einem Gefolgsmann Hitlers in
fein herausziselierten Kapiteln das Werden Hitlers und der
nationalsozialistischen Bewegung vom „Fähnlein der sieben Auf¬
rechten" an bis zum überschwemmenden Erfolg in den letzten
Reichstagswahlen dargestellt . Es sind darunter Kapitel, die,
ganz gleichgültig , wie der Parteistandpunkt ist, machtvoll er¬
schüttern. Man lese nur die Darstellung des Hitlerputsches in
München , man lese und verschlinge den Prozeß gegen Hitler und
Genossen als Hochverräter , und wie der Hauptangeklagte zum
Eeneralstaatsanwalt wird. Das Hitlerbuch des Verlages Ger¬
hard Stalling , geschrieben von einem Grenzdeutschen, wie Hitler
es auch ist , verteilt nicht sanft Lob und Tadel. Man darf es dem
Verlage Gerhard Stalling , der uns im Rahmen seiner zeit- und
zukunftsgeschichtlichen Werke Bücher wie Beumelburgs „Sperr¬
feuer um Deutschland"

, Volkmanns „Revolution über Deutsch¬land"
, Martels „Deutschlands blutende Grenzen " und Kossak-

Raytenaus „Katastrophe 1940" gebracht hat, danken , daß er sich,
selbst frei von parteipolitischer Bindung, zur Herausgabe dieses
neuen aktuellen Buches entschlossen hat.

Revolution über Deutschland. Von E . O . Volkmann.
Verlag Gerhard Stalling , Oldenburg i . O . Preis gebun¬
den Mk . 6 .50.

In diesem Buch liegt eine außerordentlich packende Schilde¬
rung der Reoolutionstage, die Entstehung derselben auf Schil¬
fig Reede , der erste Aufruhr und der nachfolgende Revolutions¬
sturm über Deutschland . Es ist ein ganz erschütterndes Doku¬
ment ; die Tragik des Geschehens, das über Deutschland kam,
offenbart sich hier ohnegleichen. Der Kampf der Offiziere , des
Militarismus um die Erhaltung und Existenz verfolgen das
ganze Buch. Wie ein großer Schrecken kommt plötzlich die erste
Nachricht der beginnenden Revolution über die Frontsoldaten
und lähmt und macht zwiespältig . Namen wie Roske , Eisner,
Richard Müller, Liebknecht, Rosa Luxemburg , Emil Barch usw.
tauchen auf, die Bildung von Soldatenräten ist die neue Parole,
die über die Armee ausgerufen wird. Ebert steht über allem
und versucht immer wieder , Ausgleich zu schaffen und die Revo¬
lution, den Bürgerkrieg einzudämmen . Waffenstillstand . Frie¬
densschluß, Versailler Vertrag , Kapp-Putsch sind in diesem Buch
ausführlich und in lebendigster Sprache erörtert . Wenn es auch
zum Glück nur bei einer deutschen „Revolution" bleibt, das
deutsche Volk wurde dennoch durch diese Revolution in seinen
tiefsten Tiefen erschüttert . Jeder Deutsche sollte dieses Werk
lesen.

Von Forschern, Drachen und Todesgräbern
mikab . Der Verlag F . A. BrockhauS , Leipzig , legt wieder ein«

Reihe außerordentlich prächtiger und interessanter Forschungsbücher vor»die schon rein äußerlich eine Zierde jedes Gabentisches sind. Bedeutender
Aufsehen erregte vor allem der Bericht vr . C. Leonard WoolleySüber die Ausgrabungen der gemeinsamen Expedition des Britische»
Museums und des Museums der Universiät von Pennsylvanien in Meso¬
potamien . Er erschien unter dem Titel : „ Ur und die Sintflut.Sieben Jahre Ausgrabungen in Chaldäa , der Heimat Abrahams " (mit
92 Abbildungen , einer Karte und einem Plan von Ur . Geheftet RM . 6.50,
Ganzleinen RM . 8.—) und ist die einzige authentische Darstellung dieser
langjährigen , erfolgreichen Ausgrabungsarbeiten . Die Forschungen haben
eine vollständige Umwälzung unserer Kenntnis von den Anfänge»
menschlicher Kultur gebracht. Bisher nahm man an, daß Ägypten bar
älteste Kulturland der Welt sei. Aber als Ägypten noch weit davon
entfernt war , etwa 3500 v. Ehr ., bestand in Ur schon eine viele Jahr¬
hunderte alte Kultur . Ferner wird in dem Buch der Beweis erbrach^
daß die Sintflut der biblischen Geschichte ein historisches Ereignis ist.Die dramatische Erzählung der Ausgrabungen wird von einer Fülle von
Bildern der wertvollen Fundstücke begleitet, deren Schönheit an die Schätzeaus dem Grab Tut -ench-Amuns erinnert . Freilich wird die Pracht dieser.Gräber oft noch von dem Grauen übertroffen , das in ihnen wohnt . Allein
in einem Grab fanden die Forscher nicht weniger als 72 Leichen von
Angehörigen des Hofstaates eines Herrschers, dem sie in den Tod folgten.

Wohl niemand hätte gedacht , daß der große Forscher und Menschen¬
freund Fridtjof Nansen das Erscheinen seines neuesten — und
letzten — Werkes : „ Durch den Kaukasus zur Wolga" (mit42 Ab¬
bildungen und 4 Karten . Geheftet RM . 8.50, Leinen RM . 10—) nicht
mehr erleben würde. Nachdem Nansen die vom Völkerbund übertragene
Aufgabe — die Fürsorge für die armenischen Flüchtlinge — durchgeführt
hatte , kehrte er auf dem Umweg durch den Kaukasus und das Wolga¬
gebiet in seine Heimat Norwegen zurück . Es ist ein eigenartiges Stück
Erde, diese angebliche Heimat der Menschheit. Unvermittelt stehen sichAltertum , Mittelalter und die neue Zeit gegenüber. Man glaubt znträumen beim Anblick der geharnischten Reiter , die wie verspätete Kreuz¬
fahrer dort noch heute vor dem Reisenden auftauchen. Zwei Schritte
weiter kann man sich mit einem Sowjetkommissar über Erdölquellea,
Starkstromleitungen und Karl Marx unterhalten.

Während Sir George H. Wilkins, der berühmte Polflieger,
seinen neuen Vorstoß zum Nordpol im Unterseeboot vorbereitet — dir
Liste der Teilnehmer steht fest, und das U-Boot wird schon ausgerüstet —,
legt der Verlag F . A. Brockhaus, Leipzig sein Buch über seine Pol¬
flüge vor : „ Eismeerflug" (mit 24 Abbildungen und einer Karte.
Halbleinen RM . 2 .80, Ganzleinen RM . 3 .50). Die Wilkinsschcn Flügesind vor allem als wegbahnende, znkunftweiscnde Taten wertvoll . Sie
haben bewiesen, daß es möglich ist, im Flugzeug im Polargebiet nachder Magnetnadel Kurs zu halten , selbst wenn der Kurs um die halbe
Weltkugel führt . Diese Erfahrung erst macht die bevorstehenden arb>
tischen Luftverkehrslinien überhaupt möglich. Darum wird man immerwieder das prächtige Buch des tapseren Australiers lesen, der als ersterin einem schwachen kleinen Flugzeug 3500 üm der arktischen Schnee-und Eiswüste überquerte , wovon 2100 Irin noch me eines Manschen
Auge erblickt hatte , >

' William Beebe erfreut seinen großen und ständig wachsendenLeserkreis wieder mit einem neuen Buch : „ Im Dschungel derFasanen" (mit 51 Abbildungen nach Aufnahmen des VcrfafferS-Geheftet RM . 7 .—, Leinen RM . 9.—) . Der Forscher war diesmalnicht auf vorsintflutliche Meeresechsen oder andere besonders eigentüm¬liche Bewohner des Erdballes aus , sondern auf unbekannte Fasanen¬arten . Er besteht in den Dschungeln des Himalaja und Borneos wiederdie gefährlichsten Abenteuer . Manches Mal kreuzen Elefanten unheil-drohend seinen Weg ; mordgierige Tiger und beutelustige Panther um-
schleichen seine» Liegeplatz. Oft muß sich der Forscher durch grausamesRotangdornengestrüpp quälen , in dem unzähliqe Blutegel lauern . Unddie Menschen tun ihr Bestes , den Tieren des Dschungels in großer undkleiner Qual den Rang abzulaufen . Herrlich ist es zu lesen, mit welcherunersättlichen Gier nach Tieren Beebe einen ganzen Tierpark mit durchdie Dschungeln schleppt . Dabei helfen ihm seine Dajaks , Angehörigeeines borneanischen Kopfjägerstammes . Als der Wildeste unter ihnen,
Djorak, eines Tages von einer Spritztour zurückkchrt , baumeln ihm achtnoch blutige Köpfe um den Gürtel.

Äußerlich wie innerlich hebt sich ein Werk von den übrigen Reihendes Verlags ab : Max Mezger , „ Aufruhr auf Madagaskar"(nur RM . 2.—). Achtzehn Jahre lebte der Versaffer auf der Insel.Er schildert in freier Erzählung Geschehnisse bei der Erschließung derKolonie durch Frankreich. Historische Ereignisse werden in Einzeliypenlebendig. Zu dramatischer Wucht schwingt sich die Erzählung auf,als die französische Kolonialmacht ihre überlegenen Waffen gegen dieprimitive Kultur der Eingeborenen spielen läßt . ES ist das Buch eines
liebenswürdigen Spötters und voll Spannung . Der DiLter CarlZuckmayer sagt darüber : „ Es ist ein deutsches Buch, die schlichte Ev-
zählung eines Völkerschicksals und eines Menschengeschicks . Ein männ-
liches Epos und ein Liebesgedicht zugleich. Sprache und Anschauungeines Dichters haben es geformt ."

In jeder Sage steckt ein wahrer Kern, und wer geglaubt hat , derDrache des Märchens sei ausgestorben , ist im Irrtum . Auf der kleinen
Insel Komodo in Niederländisch-Jndien leben »och heute die letztenVertreter der Groß -Echsen . Der amerikanische Forschungsreisende W.
Douglas Bürden hörte von diesen schaurigen Tieren und rüstete eine
Expedition aus , um sie an Ort und Stelle zu beobachten. 14 Echsenbrachten die Forscher und Jäger mit nach Hause, darunter 3 lebende,in Fallen gefangene. Das abenteuerreiche Buch über die Reise des
Forschers und seiner tapseren Gattin durch den Hexenkessel der chinesische»Revolution in eine versunkene Welt heißt : „ Drachenechsen. Eine
Forscherfahrt zu den Waranen ans Komodo^ (mit 42 Abbildungennach Aufnahmen des Verfassers und einer Übersichtskarte. GehestetRM . 6. —, Leinen NM . 7. — ). Die phantastische Wirklichkeit der Er¬
lebnisse Burdens stellt auch die blühende Einbildungskraft erfinderischerSchriftsteller in den schatten . Das ist ja überhaupt ein gutes Merkmal
dieser Brockhaus-Bände , daß sie das Leben selbst bannen — daS Leben,das aufregender und mannigfaltiger in seinen unzähligen Erscheinungenist als es das trainicriestc , abenteun -ichfle H ''ru ersinnen könnte . . . /

Sämtliche Bücher sind zu beziehen durch die W. Rieker ' jche
Buchhandlung in Altensteig.

Ftir dt« kchrittlettung verantwortlich: Ludwig S « » T
Druck und Verlag der W . Riekerffchen Buchdruckerei, Altensteig«
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